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1 Einleitung 
Im	 Frühjahr	 2008	 wurden	 bei	 der	 Sanierung	 eines	 Raffi-
neriestandortes	 in	Wedel	 (Holstein)	 auffällige	 Sediment-
strukturen	 beobachtet.	 Diese	waren	 in	 einem	Aufschluss	
auf	dem	Gelände	der	ehemaligen	Raffinerie	(ExxonMobil;	
Abb.	 1)	 sichtbar.	 Der	Geologische	Dienst	 Schleswig-Hol-
stein	wurde	um	eine	Expertise	gebeten.	Da	ein	 tiefer	 lie-






mächtigen	 Grundwassergeringleiter	 getrennten	 Grund-
wasserleitern,	 bzw.	 eine	 entsprechende	 Verunreinigung	
verantwortlich	 sein	 könnten.	 Die	 geologischen	 Aufnah-
men	erfolgten	im	Beisein	von	Herrn	Seifert	(ARCADIS)	in	
einem	kontaminierten	Bereich	(„Hotspot 1“),	unter	Einhal-
tung	 spezieller	 Arbeitsschutzmaßnahmen	 (Schutzanzug,	
eng	begrenzte	Aufenthaltszeit,	usw.).	Neben	der	Freilegung	
von	Strukturen	an	der	Sohle	und	an	den	bis	zu	4	m	hohen	




ARCADIS	 zur	 Untersuchung	 gegeben.	 Umfangreichere	
Geländeuntersuchungen	waren	aufgrund	der	 erheblichen	
Kontamination	 mit	 Schadstoffen	 und	 der	 nur	 kurzfristig	
bestehenden	Aufschlüsse	nicht	möglich.	Eine	genaue	Auf-
nahme	der	Strukturen	hinsichtlich	ihrer	Form	und	flächen-
haften	 Ausdehnung	war	 aufgrund	 der	 geringen	 Ausdeh-
nung	 der	 Schurf-Fläche	 nicht	 durchführbar.	 Trotz	 dieser	




„rinnenartige,	mit	 bindigem	Material	 verfüllte,	 polygonal	
verzweigte	Strukturen“	der	Begriff	„Rinnen-Polygone“	ver-
wendet.	
2  Geologie und Geomorphologie des Untersuchungs-
     gebietes 
Das	Untersuchungsobjekt	liegt	im	Geest-Bereich,	unmittel-
bar	westlich	der	Stadtgrenze	zu	Hamburg	(Abb.	1).	Es	liegt	
Abb. 1 a, b, c: Lageplan der genannten Standorte; Lage 
des Aufschlusses im Bereich Wedel; Lage der Auskoffe-
rung am Nordrand des ehemaligen Raffinerie-Geländes 
(rote Umrandung), Verlauf des Profilschnittes, ungefähre 
Verbreitung von organogenen Eem-Ablagerungen (grü-
ne Flächen) (Grundlage: ATKIS® M:1:25.000; ATKIS® 
DOP5, LVermGeo-SH). 
Fig. 1: Plan with places mentioned in the text, position 
of excavation on the refinery site (red polygon), position 
of cross section and distribution of organic Eemian 







Zwischenmittel	 ein	 bis	 zu	 2	m	mächtiger,	 glazifluviatiler	
Sand	bildet.	Der	Untere	Till	dürfte	nach	der	ortsüblichen	
Einordnung	(Grube	1981;	Stephan	1995)	aufgrund	der	im	
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sich	um	einen	schluffigen	Sand	mit	einem	Kalkgehalt	von	
10–15	%.	Die	Oberfläche	dieses	Tills	ist	unregelmäßig.	Das	





insgesamt	 ab.	 Es	 zeigen	 sich	 keine	 deutlichen	Anzeichen	




ein	 geringmächtiger	Grundwasserleiter,	 unterhalb	 erneut	
Till	(Abb.	2).
3  Feldbeobachtungen 
Die	auffälligste	Erscheinung	im	Aufschluss	waren	zunächst	
teilweise	 verzweigt	 angeordnete	Rinnen	 (Abb.	 3,	 4).	Auf-
grund	 der	 nur	 kleinräumigen	 Auskofferung	 waren	 diese	
auf	wenigen	 hundert	Quadratmetern	 aufgeschlossen.	 Bei	
den	Strukturen	handelt	es	sich	um	rinnenartige	Vertiefun-
gen,	die	mit	kalkhaltigen,	sandigen	Schluffen	gefüllt	(Korn-
größenanalyse	 Fa.	 ARCADIS)	 und	 in	 den	 kreidereichen,	
bindigen	Till	eingeschnitten	sind.	Der	umgebende	Till	ist,	
bis	 auf	 dünne	Klüfte	 (siehe	 unten),	 homogen	 ausgebildet	




















vorwiegend	 eine	 intensive	 glazitektonische	 Überprägung	
in	Form	von	komplizierten	Störungs-Sytemen	 in	den	an-
sonsten	verhältnismäßig	wenig	gestörten	Ablagerungen.
Im	 Südostbereich	 der	 ehemaligen	 Raffinerie-Fläche	
finden	 sich	 im	 Liegenden	 rolliger	 Ablagerungen	 bis	 zu	
ca.	 2	Meter	mächtige,	 organogene	 Eem-Sedimente.	Diese	
füllen	 die	 östlich	 gelegenen,	 ehemaligen	 Talformen	 aus.	
Das	Schulauer	Ufer	wurde	bereits	von	Charles	Lyell	un-
tersucht	 (vgl.	F.	Grube	1962).	Die	Eem-Ablagerungen	 lie-
gen	dabei	meist	 direkt	 dem	Niendorf-Till	 auf.	 In	 tieferen	
Senken	 treten	 zwischengeschaltet	 auch	 geringmächtige	
Sande	auf.	Eine	pollenanalytische	Datierung	der	Eem-Ab-
lagerungen	wurde	 von	Hallik	 (1957,	 vgl.	 Lit.	 bei	Grube	
1962	 zu	weiteren	 Bearbeitern)	 veröffentlicht.	Auch	 nörd-
lich	des	Raffinerie-Geländes	wurden	unmittelbar	oberhalb	
des	 Tills	 (Toteissenken?)	 humose	 Sedimente	 angetroffen,	














Der	 Schadstoff-Hotspot,	 in	 dem	 die	 hier	 diskutierten	
Strukturen	 abschnittsweise	 freigelegt	 wurden,	 hatte	 ei-
ne	flächenhafte	Ausdehnung	von	ca.	50	x	70	m.	Der	Auf-
schluss	zeigte	eine	flächige	Verbreitung	eines	homogenen,	
bindigen,	 kreide-	 und	 flintreichen,	 grauen	 Tills,	 welcher	
der	Mittleren	 Saale	 zugeordnet	werden	 kann.	 Es	 handelt	





archiv LLUR; W. Bock; 
K.-H. Nachtigall; J. 
Niedermayer; ExxonMo-
bil / ARCADIS). 
Fig.2: Cross section 
through investigation 
area, exaggeration 10x 
(data: Geological Archive 
LLUR; W. Bock; K.-H. 
Nachtigall; J. Nieder-
mayer; ExxonMobil / 
ARCADIS).
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weise	 treten	 sie	 sehr	 dicht	 nebeneinander,	 teilweise	 aber	
auch	 vereinzelt	 in	 ansonsten	 periglaziär	 unbeeinflussten	
Till-Bereichen	auf.	























hinweg.	 Diese	 Klüfte	 dürften	 in	 einer	 späten	 Phase	 des	
Abb. 3: Polygonal verzweigte, rinnenartige Strukturen, die in den zentralen 
Bereichen rot gefärbte Sande enthalten (Photo: S. Seifert, Fa. ARCADIS). 
Breite der Rinnen beträgt ca. 0,6 m.
Fig. 3: Periglacial polygonal-dendritic channelized structures, with central 
red coloured sands (Photo: S. Seifert, Fa. ARCADIS). Widths of structures 
ca. 0,6 m.
Abb. 4: Rinnenartige Struktur mit breitem, unregelmäßigem Streifen rot 
gefärbter Sande (Photo: S. Seifert, Fa. ARCADIS). Länge des rot gefärbten 
Streifens ca. 0,4 m. 
Fig. 4: Detail photo of polygonal channelized structures with central red 
coloured sands (Photo: S. Seifert, Fa. ARCADIS). Lengths of red coloured 
band ca. 0,4 m.
Abb. 5: Rinnen aus Abb. 3 und 4 im Querschnitt (Zollstock ca. 0,8 m lang). 
Erkennbar sind die gegenüber dem umgebenden Till abweichende Korngrö-
ßenverteilung, die Inhomogenitäten innerhalb der Rinnenfüllung (die zu 
erhöhter hydraulischer Durchlässigkeit führen) mit Austritt von Teerölen (2) 
sowie die verstärkte Schadstoffführung an der Unterkante der Struktur (3). 
Tiefe der Rinne ca. 0,7 m.
Fig. 5: Channels from fig. 3 and 4 in cross section (folding rule ca. 0,8 m 
long). Visible is the deviation of grain size compared to surrounding till, the 
inhomogeneity inside channel filling (leads to accelerated hydraulic perme-
ability) with discharge of creosote (2) and increased occurrence of pollut-
ants at the base of structure (3). Depths of channel ca. 0,7 m.
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Niendorfer	Stadiums	oder	bei	der	Überfahrung	des	Berei-
ches	durch	einen	Gletscher	während	der	 jüngeren	Saale	
(Fuhlsbüttler	 Stadium)	 glazitektonisch	 angelegt	 worden	
sein.	Die	Ablagerungen	dieses	jüngsten	Eisvorstoßes	sind	
nur	 örtlich	 im	 Bereich	 westlich	 der	 Blankeneser	 Berge	
erhalten	 geblieben,	 nicht	 jedoch	 im	 engeren	 Untersu-
chungsgebiet.
4  Hydrogeologie 





Ablagerungen	 (Abb.	 2).	 Die	 Rinnen-Polygone	 fungieren	
aufgrund	ihrer	Lage	an	der	Sohle	des	oberen	Grundwas-
serleiters,	 eingeschnitten	 in	 den	 geringer	 durchlässigen	
Till,	und	der	im	Vergleich	zur	Umgebung	etwas	höheren	
hydraulischen	 Leitfähigkeit	 bevorzugt	 als	 Sammelberei-
che	für	die	Schadstoffe	(Abb.	6).	Über	die	zumindest	teil-
weise	an	der	Unterkante	der	Rinnen-Polygone	ansetzen-
den,	 bis	 zu	 einer	Tiefe	 von	 ca.	 3	m	unterhalb	 der	 Sohle	
des	 Aufschlusses	 nachgewiesenen,	 sandig-schluffig	 ge-




an	 den	 Klüften.	Wahrscheinlich	 existieren	 tiefreichende	
Strukturen,	die	den	gesamten	oberen	Till	 durchschlagen	
und	 so	 zur	Verunreinigung	des	 liegenden	Grundwasser-
leiters	mit	Schadstoffen	aus	dem	oberen	Grundwasserlei-









Abb. 6: Fortsetzung der zentral in den Rinnenstrukturen angeordneten röt-
lichen Sande in die Tiefe (durch Schadstoffe farblich verändert; Stiefelspitze 
als Maßstab).
Fig. 6: Continuation of the central oriented red sands into depths (coloured 
by pollutant, boot for scale).
Abb. 7: Wandaufsicht mit Frost-/Eiskeilstruktur, bzw. glazitektonischer 
Kluft an der Ostseite des Aufschlusses, maximal wenige cm breit. Farbände-
rung im umgebenden Till (braune Farbe). Kelle als Maßstab (ca. 25 cm) in 
abgeschrägter Aufschlusswand.
Fig. 7: Frost/ice wedges resp. glacitectonic joints at east site of excavation, 
max. few cm wide. Colour alteration in surrounding till (brown colour). 
Dipper for scale (ca. 25 cm) in sloped excavation cut.
Abb. 8: Frost-/Eiskeilstrukturen, bzw. glazitektonische Klüfte, sich verzwei-
gend, wenige mm breit, in fast senkrechter Wand (Spaten als Maßstab).
Fig. 8: Frost/ice wedges resp. glacitectonic joints, branched, mm-sized, in 
nearly vertical wall (spade for scale).
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5  Zusammenfassung und Diskussion verschiedener 
     Hypothesen zur Genese der Rinnen-Polygone
5.1  Zusammenfassung der Feldbeobachtungen
Bei	den	schmalen,	tief	in	den	Till	reichenden	Störungsstruk-
turen	(Abb.	7,	8)	handelt	es	sich,	zumindest	im	tieferen	Teil,	
um	 glazitektonisch	 angelegte	 Klüfte.	 Hierfür	 spricht	 die	
durchgehend	meist	einheitliche,	geringe	Breite	der	Klüfte,	







landes	 beobachtet	 werden,	 wie	 bereits	 erwähnt	 auch	 in	
Wedel.	Unterhalb	der	hangenden	Rinnen-Polygone	könnte	
eine	Überprägung	der	Klüfte	in	Form	von	Eis-/Frostkeilbil-










Rinnen-Polygone	 sind	 netzartig	 angeordnet.	 Es	 handelt	
sich	 nicht	 um	 tiefreichende	 keilförmige	 Strukturen,	 son-
dern	 um	 symmetrische,	 flache,	 rinnenartige	 Formen.	 Bei	
der	Füllung	dürfte	es	sich	um	aufgearbeitetes	Till-Material	









5.2  Bevorzugte Vorstellung einer polygenetisch 




riglazials	 der	Weichsel-Kaltzeit	 herrschenden	 artesischen	
Grundwasserverhältnissen	 im	 Randbereich	 des	 Elbe-Ur-





freien	 und	 dem	 zweiten	Grundwasserleiter	 bilden.	 Einen	
Beleg	 für	die	 (zeitweise)	hydraulische	Aktivität	der	Klüf-
te	 stellen	 die	 enthaltenen	 Sandfüllungen	und	 Sandbeläge	
dar.	Eisen-Ausfällungen	an	den	Klüften	sind	Zeugnisse	jün-
gerer,	bzw.	aktueller	Grundwasserbewegung.	Die	für	eine	







Dabei	 könnten	 die	 besonderen	 periglaziär-hydraulischen	
Verhältnisse	 im	Randbereich	zum	benachbarten	Talik	des	
Elbe-Urstromtales	 eine	 Rolle	 gespielt	 haben.	 Große	 Tal-
bereiche	 bildeten	 im	 Permafrost,	 dessen	 Mächtigkeit	 im	
Hochglazial	 nach	Delisle,	 Caspers	&	 Freund	 (2003)	 bis	
zu	 140	 m	 betrug,	 bekanntlich	 Taliks	 (Yershov	 1998).	 Im	
Randgebiet	rezenter	Taliks,	im	Bereich	großer	Täler,	wur-
den	Quellaustritte	 beschrieben	 (Kovalenko	 1964).	 Nach	
Yershov	(1998)	ist	ein	Vorkommen	von	Grundwasser	au-
ßerhalb	der	Talsohle,	im	Bereich	der	seitlichen	Terrassen,	
häufig.	 Cederstrom	 et	 al.	 (1953)	 erwähnen	 verschiede-
ne	Spaltenartige	Wegsamkeiten,	wie	Klüfte,	 Spalten,	 Stö-
rungszonen,	 als	 mögliche	 Bewegungsbahnen	 im	 aktiven	
Permafrost.	Talik-Verhältnisse	können	auch	 für	das	Elbe-
Urstromtal	 während	 der	 Periglazial-Zeit	 angenommen	
werden.	Die	randlich	hoch	gelegenen	Nachbarbereiche	des	
Urstromtales	waren	dagegen	durch	Permafrostboden	cha-
rakterisiert.	 Um	 die	 notwendigen	 Druckverhältnisse	 für	
einen	Austritt	gespannten	Grundwassers	ca.	8–10	m	über	
der	 heutigen	 Oberfläche	 des	 Elbtales	 zu	 erreichen,	 muss	
der	Tal-Bereich	plombiert	sein.	Vorstellbar	ist	eine	entspre-
chende	 Plombierung	während	Winterperioden,	 in	 denen	
das	Tal	zugefroren	war.
Der	 Aufstieg	 der	 Grundwässer	 aus	 dem	 Talik-Bereich	
des	Urstromtales	erfolgte	nach	dieser	Vorstellung	über	das	
vorhandene	 glazitektonisch	 gebildete	 Kluftnetz.	 Die	 ver-
hältnismäßig	 große	Mächtigkeit	 des	 Tills	 könnte	 für	 die	
Aufrechterhaltung	dieser	hydraulischen	Bedingungen	be-
günstigend	gewirkt	haben.	Aufwärts	gerichtete	Gradienten	




len	 des	 Grundwassers	 bildeten	 sich	 lokale,	 im	Anschnitt	




Der	 Prozess	 der	 Durchmischung,	 der	 eine	 verhältnis-
mäßig	 homogene	 Füllung	 hervorrief,	 ist	 unklar.	Denkbar	
erscheint	 eine	 Übersättigung	 des	 Porenwasserdruckes	
(Vandenberghe	1983,	1992).	Diese	würde	durch	den	akti-











Die	 Anlage	 von	 Rinnen-Polygonen	 konnte	 bevorzugt	
dort	 erfolgen,	 wo	 Schwächezonen	 in	 Form	 von	 durch	
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Frost-/Eiskeilbildung	 überprägten	 glazialtektonischen	
Klüften	 vorhanden	waren.	Die	Orientierung	 der	 Rinnen-
Polygone	 wurde	 durch	 die	 glazialtektonische	 Vorzeich-
nung	des	Bereiches	beeinflusst,	worauf	das	Ansetzen	der	
Strukturen	 an	 der	 Basis	 der	 Rinnen-Polygone	 hindeutet.	
Das	bedeutet,	dass	die	Rinnen-Polygone	bevorzugt	im	Be-
reich	des	 vorhandenen	Kluftnetzes	 gebildet	worden	 sind.	
Als	Arbeitshypothese	wird	daher	eine	„endogene“	Initiali-
sierung	der	Strukturen	favorisiert.	
Die	 zentralen	 Spaltenfüllungen	mit	 Sand	 reichen,	 wie	
bereits	 erwähnt,	 bis	 an	 die	 Sohle	 der	 Rinnen-Polygone.	
Hierbei	könnte	es	sich	um	die	Kontaktbereiche	zu	den	Klüf-












darstellen	 oder	 aus	 sandigen	Ablagerungen	 oberhalb	 des	
Tills	 stammen.	Andererseits	 ist	 bei	 den	 Spaltenfüllungen	
eine	Bildung	als	Eiskeil-	oder	Frostkeil-Pseudomorphose	in	
einer	späteren	Phase	ebenso	denkbar.	
Eine	 Initialisierung	 einer	 periglaziären	 Überprägung,	
bzw.	 Sub-Permafrost-Entwässerung	 durch	 ein	 existieren-
des	 glazialtektonisch	 angelegtes	 Kluftnetz	 als	 Hypothese	
der	 Genese	 der	 Rinnen-Polygone	 würde	 auch	 erklären,	
weshalb	 entsprechende	 Strukturen	 bisher	 nicht	 beschrie-
ben	worden	 sind.	Diese	wären	an	die	unmittelbaren	Tal-
randbereiche	 oder	 Tal	 begleitenden	 Hochflächen	 gebun-
den,	die	zudem	glazialtektonisch	gestört	sein	müssen,	um	
Petrographie Mächtigkeit Alterseinstufung Prozess / Struktur
Rollige und bindige 
Ablagerungen, Baustoffe usw.
ca. 1–2 m Holozän anthropogene Überprägung und Auftrag
Sande ca. 1–2 m Weichsel-Kaltzeit / Frühholozän Ablagerung von fluviatilen und äolischen Sedimenten
Organogene Sedimente 1–2 m Eem-Warmzeit Sedimentation von Torfen, Mudden, humosen Sanden




ca. 1 m Saale-Kaltzeit; Überformung 
während Weichsel-Kaltzeit
Bildung der Rinnen-Strukturen
nicht erhalten (Till) n. b. Jüngere Saale-Vereisung glazitektonische Stauchung, bevorzugt des Tills der 
Mittl. Saale, Bildung eines Kluftnetzes
Sande (nicht klar abgrenzbar) gering Jüngere Saale-Kaltzeit ggf. glazifluv. Sedimentation
Till (2), ggf. Sande 6–9 m Mittl. Saale-Vereisung glazigene Sedimentation, ggf. glazifluv. Sedimentation
Sande 1–2 m Ältere / Mittl. Saale glazifluv. Sedimentation
Till (1) > 5 m Ältere Saale-Vereisung glazigene Sedimentation 
Tab. 1: Vereinfachte Darstellung der Bildungsphasen von Ablagerungen und Strukturen im Untersuchungsgebiet. 
Tab. 1: Simplified representation of the genesis of deposits and structures in the study area.
Abb. 9: Schematisierte Zeichnung zu den möglichen Bildungsbedingungen 
der Rinnen-Bildungen am Rand des Elbe-Urstromtales. 
Fig. 9: Scheme showing the possible forming conditions of polygonal chan-
nelized structures at the rim of the Elbe spillway. Vgl. Tab. 1.
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5.3  Alternative Entstehungsursachen: Periglaziale 











dungen	 sind	 demnach	Bereiche	 bevorzugter	 Erosion	 und	



















schwere	Körper	 aus	 kiesigem	Lehm	und	 Schluff…“	 (Eiss-
mann	 1981).	 Sie	 können	 netzartig	 verbunden	 sein.	Diese	
auch	 als	 „Riesen-Eiskeilnetze“	 bezeichneten	 Strukturen	
werden	jedoch	eher	taschen-,	als	rinnenartig	beschrieben.	






















lich-konzentrische,	 „muschelförmige“	 Strukturen	 (Sandla-
gen	in	Ton),	die	als	Frosttaschen	interpretiert	werden.	Eine	
erosiv	 gekappte	 derartige	 Struktur	 hätte	Ähnlichkeit	mit	




zurückgehen,	 Akerman	 (1981)	 Thermokarsthohlformen	
auf	 Spitzbergen.	 Auch	 diese	 Strukturen	 haben	 nur	 ober-








können.	 Daher	 werden	 bei	 der	 vorliegenden	 Diskussion	
Keilstrukturen	beim	Vergleich	mit	berücksichtigt.	Leffing-
well	 (1915)	 beschreibt	 breite	 Eiskeil-/Frostspaltenformen	
in	 Alaska.	 Romanovskij	 (1973)	 bearbeitet	 verschiedene	
Eiskeil-Typen,	 die	 eine	 rundliche	 Ausformung	 am	 unte-
ren	 Ende	 aufweisen.	Diese	 sind	 teilweise	 in	 Löss-artigen	
Sedimenten	 angelegt	 und	mit	 Schluff	 gefüllt.	 Ghysels	&	
Heyse	 (2006)	 beschreiben	 kompliziert	 zusammengesetzte	













von	 Eiskeilpseudomorphosen,	 die	 eine	 rundliche	 Gestalt	
aufweisen.	 Auch	 die	 hangenden	 Dezimeter	 der	 Eiskeile	
von	 Lieth	 (Grube	 2007)	weisen	 eine	 deutliche	Verbreite-
rung	und	kryoturbate	Überformung	auf.	Lakowska	(1960)	




men	 auf.	 Einfache	 Strukturen,	 d.	 h.	 periglaziäre	 Eiskeile/
Frostrisse	 sowie	 Trockenrisse,	 wurden	 meist	 als	 fossile	
Formen	von	Ballantyne	&	Matthews	(1983)	auf	Till	 in	
Norwegen,	 von	 Lagerlund	 (1980)	 und	 Svensson	 (1987)	
auf	Till	in	Südschweden,	von	Dzierek	&	Stañczuk	(2006)	
auf	geringmächtigem,	sandbedecktem	Till	in	Ost-Polen	so-
wie	 von	Kabala	&	Zapart	 (2009)	 auf	marinen	 Feinsan-
den	 (raised	 shore)	 in	 Spitzbergen,	 von	 Black	 (1973)	 auf	
Till	in	der	Antarktis	(Victoria	Land)	sowie	von	Katasonov	
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(1973a,	b)	auf	lössartigen	Sedimenten	an	der	Mittleren	Lena	
beschrieben.	 Walters	 (1994)	 untersuchte	 Spaltenbildun-












durchgeführt.	 Wortmann	 (1956)	 dokumentiert	 Eiskeil-
netze	 in	Geschiebelehm	 im	Münsterland,	 Soergel	 (1936)	
in	bindigem	Material	 (Löss,	Lehme)	 in	Mitteldeutschland.	
Backhaus	 (1970)	 belegt	 ein	 mit	 Löß	 gefülltes,	 teilwei-
se	 rechtwinkliges	Eiskeilnetz	 in	Tonschiefern	des	Lias	 im	















schaftet.	 Regelmäßige	 Polygonnetze	 in	 Till	 der	mittleren	






tionsmaterial	 werden	weiterhin	 von	Hassenpflug	 (1988,	
2013)	 aus	Tinningstedt-Neulandshof	 und	weiteren	 Stand-
orten	 beschrieben.	 Zusammenfassend	 kann	 gesagt	 wer-
den,	 dass	 einige	 der	 o.	 g.	 in	 der	 Literatur	 beschriebenen	
















5.4  Alternative Entstehungsursache: Bildung als 
         subaerische Struktur
Generell	kann	es	zu	einer	Rinnenbildung	in	Polygonmus-












gen	 Form	 der	 Rinnen-Polygone.	Grube	 (2011)	 beschreibt	




Vergleich	 dazu	 ausgesprochen	 symmetrisch	 geformt	 und	
mit	verhältnismäßig	homogenem	Material	(aufgearbeiteter	
Till)	verfüllt.	Eine	subaerische	Bildung	hätte	eine	Ausräu-














nischen	 Kluftnetzes	 und	 die	 räumliche	 Verbreitung	 der	
Strukturen	sollten	bei	zukünftigen	Aufschlüssen	am	Stand-
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